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historisch topographisch
beschrieben
von dem Vereinsmltgliede
Herrn Nikolaus Grb, d. Z. Pfarrprovisor
in Sinzing.
Vorertnnerung.
Nemand, sagt Seneka, liebt sein Vaterland, weil es
groß,/ondern weil es das seinige ist. Auch ich liebe meinen
heinnthlichen Boden, nicht etwa weil bort großartige, in die
Welgeschichts eingreifende Dinge vorgefallen wären, sondern
wei> dort meine Heimath, meine Geburtsstätte sich findet;
unl! was meine heimathtiche Gegend angeht, hat jeder Zeit
Iliereffe für mich. Diese Vorliebe fiir meine Heimath ver-
ayaßte mich auch, über die Vergangenheit derselben, so weit
ermöglich war, mir Kenntniß zu verschaffen. Ich sammelte
dSwegen schon seit vielen Jahren Materialien zunächst zu
qwr Möglichst vollständigen Geschichte meines Geburtsortes,
les Marktes H ö h e n d u r g in der Oberpfalz, dann aber
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auch für die umliegenden, zur ehemaligen Re ichshe r rscha f t
H o h e n b u r g gehörigen Ortschaften und Burgen. Um je-
doch die Vervollständigung der Geschichte des Hauptortes,
nämlich HohenburgS, leichter anbahnen zu können, glaubte
ich zuvörderst die Geschichte der Ortschaften der Umgegend
meines Vaterortes bearbeiten zu müssen, weil mir hiedurch
der Northeil zu statten kommt, bei Bearbeitung der Geschichte
Hohenburgs manches historische Dunkel schon gelichtet zu
finden, welches mir ohne solche Vorarbeiten verhüllt bleiben
würbe. Deshalb habe ich bereits eine Geschichte des Pfarr-
dorfeS Allersburg bearbeitet'); hier folgt nun eine ahnliche
von dem P f a r r b o r f e Nbe r tShausen .
Dieses Dorf liegt eine halbe Stunde südöstlich von
Hohenburg abwärts im Lauterthale zu beiden Seiten des
Lauterachfluffes, und ist von Amberg vier Stunden und eben
so weit von dem Landgerichtssiye P a r s b e r g , wohin es
gehört, entfernt.
Zur rechten Seite des genannten Flusses befnben sich,
außer wenigen andern Häusern, die Pfarrhofgebmde, an
welche sich im Westen die Pfarrkirche mit dem sie lmgeben-
den Gottesacker anschließt. Längs des linken Ufers liegt der
andere bei Weitem größere Theil des Dorfes. Über die
Lauterach führt in der Mi t te des Dorfes eine fehebaute
Brücke, die erst im Jahre l845 hergestellt worden ist, bis
wohin die Verbindung nur in einem Stege bestand, der,
während die Fuhrwerke durch das Wasser zu fahren haten,
selbst für Fußgänger höchst unbequem, ja gefährlich dar.
I m Jahre l830 am 12. März brach derselbe, als eben die
Pfarrkinder von einem Leichengottesbienste aus der Kiche
nach Hause gehen wollten, zusammen, und über zwattig
Verhandlungen des historischen Vereins von Oberpfalz utd
RegenSburg X . 293 — 343. '
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Menschen stürzten in bqS Waffer, von denen viele mehr oder
weniger beschädigt wurden.
Die OrtSeinwohner sind Gütler, Söldner und Bauern.
Außerdem giebt es noch daselbst einen Schuhmacher, einen
Weber, einen Schmied, eine Kramerei, eine Mahlmühle und
ein Brauhaus.") Der Vermogensstand kann als gut be-
zeichnet werden.
I . Politische Geschichte.
Frühzeitig schon zeigte sich reges Leben im freundlichen'
Lauterthale. Bekannt ist, daß Karl der Grosse in Lauter-
hofe n, wo die Lauterach entspringt, eine Vil la hatte. I n
dem weiter abwärts gelegenen A l l e r s b u r g bestand in der
Mit te des neunten Jahrhunderts schon ein Pfarrsih.^) Auch
die Gegend um Nder tsHausen war um diese Zeit stark
kultivirt, und vieler Hände Fleiß war schon erforderlich, um
den kultivirten Boden zu bebauen. Dieß deutet eine Tausch-
Urkunde an, nach welcher Ambricho, der von 864 bis 89 l
auf dem bischöflichen Stuhle zu RegenSburg saß, l33 I a u-
chert Ackerlandes i n Ader tShausen (tel-ras arablli»
jußer» LXXXI l l in loeo Li^ sste»!,«»»^) gegen t50 Iau-
chert in Grilinga an einen gewissen Lantpert vertauschtes)
Schon l403 wird einer Taferne und einer Schmiedftatte
als bischöfliche Lehen erwähnt. (Ried's handschriftlicher
Nachlaß über die Sinzenhofer.)
Verhandlungen des historischen Vereins für Oberpfalz und
Regensburg V l l . 6.
Eidrateshusa ist die älteste Benennung, später hieß es
Gudrathusen, Eudratshusen, Adratshusen u. s w. (Ried's
Geschichte der Grafen k Hoheuburg S . 8 1 . 91 und dessen
eoä. «Npl. Lpiseop. N»t»5l>. p. 269.
pe» ^ueeä. tl»e«. novi»«. t. l . p. I I I . p. 223.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0221-5
256
Die Annahme, baß AbertShauftn bereits im neunten Jahr-
hundert ein ansehnliches Dorf gewesen sey, dürfte daher als
nicht allzu gewagt erscheinen.
I n dieser Zeit war der Bischof von RegenSburg zu-
gleich Abt des Klosters S t . Emmeram. Deswegen wird in
genannter Urkunde das vertauschte Ackerland als Eigenthum
des heil. Petrus und deS heil. Emmeram bezeichnet. Wie
weit sich dieses Eigenthums- oder etwa noch ein sonstiges
Recht damals erstreckte, kann zwar aus gleichzeitigen Urkun-
den nicht erwiesen werden; baß sich aber das bischöfliche
Dominium schon damals über das ganze Dorf erstreckt haben
dürfte, geht daraus hervor, daß später der Bischof, nachdem
die bischöflichen und Klofter-Emmeram'schen Güter ausgeschie-
den worden waren, als Herr des ganzen Dorfes AbertShauftn
erscheint.
Dieß ersieht man aus Vergleichs-Traktaten, die über
die Grafschaft Hohenburg mit den Bischöfen abgeschlossen
worden sind.
I m Jahre l l 4 7 oder nach der richtigeren Berechnung
des Professors Joseph Moriz 1l42") vermachten nämlich die
zwei Brüder Erns t und F r i e d r i c h , Grafen von H o h e n -
b u r g , da sie ohne Erben zu bleiben schienen, ihre ganze
Grafschaft dem Hochstifte Regensburg^ sehten jebpch die Klau-
sel bei, daß die Schankung keine Giltigkeit haben sollte,
wenn sie allenfalls doch einen Erben hinterlassen würben.')
Indeß darüber, ob beide Brüder einen Erben hinterlassen
habm ober nicht, herrscht noch groffes historisches Dunkel,
dessen kritische Beleuchtung auch nicht Hieher gehört; soviel
ist gewiß, daß wegm dieser Schankung in späterer Zeit Strei-
tigkeiten entstanden sind. Was übrigens unser oblgeS Assert
betrifft, so erfahren wir aus einer Vergleichs-Urkunde von
tr»<lit, Nn8äoss. bei Freiberg art.
' ) Ried'S Gefchlchte der Grafen von Hohenburg s . 78.
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von Regensburg (1186—1204)
dem Grafen Friedrich von Hohenburg für die gleichnamige
Grafschaft 350 Pfund und auf Lebenszeit das D o r f
Ader tshausen entgegen gegeben habe.^) Hieraus
geht klar hervor, daß über ganz Adertshausen, obwohl es
ringsum vom Hohenburger Comitat eingeschlossen war, der
Bischof von Regensburg als über ein Eigenthum seiner Kirche
schon frühzeitig verfügte.
Nach dem Tode des Grafen Friedrich hielt sich dessen
linderlose Wittwe M a t h i l d e noch immer im Besitze von
Hohenburg. Ja sie erhielt sogar selbst, wie ihr Ehegatte,
stuf ihre LetWszeit Adertshausen und außerdem den Zehent
i n Enslwang zu Letzen, aber mit dem ausdrücklichen Beisätze,
daß Adertshausen und der Zehent in Enslwang wieder an
dm Bischof heimfallen sollten, wenn sie auch einen legitimen
Erben hinterlassen würdet)
. Nach dem Tode der Gräsin M a t h i l d e scheint auch
wiMch AbertShausen von dem Bischöfe von Regensburg
wieder als heimgefallenes Lehen eingezogen worden zu seyn,
da in den von den Sühnen derselben ausgestellten Reversen
mch resp. SchftnwngSheftättigungm der Grafschaft Hohenburg
WM Jahre 1242 und 1243^") nichts mehr von dem Besitze
vol^ AdeptS^lusen ltrpähyt, sondern nur die fstr die Pfarr-
geschlchte sehr wichtM Erklärung. ahgegebm wirb, da^
die Erben^ auf das - PatkonatSrecht der Pfarrei Adertshausen
Mmften des M c h ^
M Ighr M ß M wiMch die Grafschaft Hohen-
BWoße v M NeHen<bmH an^ im, und nach dieser
I c h Weh «bertShauftn „ M Nestandtheil dex nachherigen
ReichSherxschaft HphechmA, de» Bischöfe von RezenSbmg
«) loo. eit.
^) loe. eit.
'") l. «. p. 86, 89.
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als Territorial-Herrn bis 1310 unterworfen, worauf die
gesammte Herrschaft Hohenburg der Krone Bayern eiiwer-
leibt wurde.
Adertshausen war auch
der Ebels ih
verschiedener adelicher Geschlechter, die sich im Lüufe der Zeit
hier niedergelassen, und denselben thells durch Kauf, theils
durch Erbschaft an sich gebracht haben. Das älteste Edel-
geschlecht, welches vorkömmt, sind
die AVertShauser.
I n einer Urkunde von 1243, in welcher Graf Diepold
von Hoyenburg die Schanknng der Burg und Grafschaft
Hohenburg an den Bischof von NegenSburg bestätiget, er-
scheinen als Zeugen:
Fr iedr ich von E i b r a t h u s e n und Rabanus von
E i b r a t h u s e n . " )
Ein K u n o von A d e r t s h a u f e n war Abt im nahen
Kloster Kaftel von 1240 — 1262. Er lesignlrte lm lchteren
Jahre und starb den « . J u l i 1269.")
Den 1. M a i 1264 verkauft »lschof Leo von Regens-
burg auf Wlederlösung dem Dlenstmann Ulrich von Hü<sh
elnm Hof zu Weldenhüll, in der Hohenburger Herrschaft
gelegen. Unter den Zeugen ist Rabeno von UheratS-
hausen, " ) vermuthllch der obige Xaianus.
Den 20. August 1295 schließen Ntfchof Heimich von
RegenSwrg und Graf Gebharv Don HksKrg <lmw Vertrag
über die Vertheltung ber Nochlmnmmschvft «b, die etttza aus
der Ehe F r i ed r i chs , einesGvhnss U l r i chs d<< «ber tS -
yau fe rS , eines Dlenftmannes des BifchofeS Bon RegmK-
burg, mit Alheid, einer Tochter des Kvnrab Gchwepfennsnn,
" ) loe. elt.
" ) Brunners Chronik von Kastel.
" ) «ieds oo<l. <lpl. l . 476.
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eines Dienftmannes des Graftn von Hirsberg, hervorgehm
würbe.")
Den 6. Juni 1345 bekennt Bischof Nikolaus, dem
Fr iedr ich von Ader tShau fen für seinenDienft 20Pfd.
3t. Pf. schuldig zu seyn, und gelobt ihn innerhalb Jahres-
frist zu bezahlen. Unterdessen soll der Borbenannte den rech-
ten Dienst vom bischöflichen Hof zu Adertshausen und dm
Vogthaber von dem Gute zu Ockersheim, welches dem obigm
Friedrich gehört, beziehen, aber mit der Steuer nichts zu
schaffen habm. Ueberdieß soll genannter Dienßmann „schon
mit dem Rosse fahren, und mit der Fertigung, die er jetzund
hat, und zwar inner und außer Landes," im Falle der Roth
soll er auf der Burg zu Hohenbmg sitzen, und nicht Heu-
rathen aus des Gvtteshauses Gewalt.«)
Ein K o n r a d von Aber tshausen vermachte den
25. M a l 1341 eine jahrliche Gil t aus seinem Hofe zu
Wingershof bei Amberg an die Kirchen Et . Georg, S t .
Mart in und St . Johann (jetzt Spitalkirche) in Amberg.»«)
Dieser „ K o n r a d der Ad ra t shause r " ist Zeuge in einer
unterm 23. April 1324 gefertigten Urkunde, in welcher Ku-
nigunb die Lederin, Bürgerin in Amberg, ihren Hof zu Ot-
mannsfeld dem Kloster Kaftel vermachte.") Nach einer
unter den Rieb'schen Eollektaneen befindlichen, wie es scheint,
von Joseph Moriz geschriebenen Nachricht soll obiger Konrad
dV Mertshauser noch t357 am Leben gewesen, feine Oe^
«cchlin J u t t a aber um dich Zeit schon gestorben seyn.
Nach dieser Nachricht soll auch eine Tochter A l h e i b an
Selboth Chaucherer vecheurathet gewchn seym
" ) l. «. I. 687.
«eße8t» doie. v^ b.
HberpfWfcheS AMlatt Jahrgang 18^2 Nr. 65.
« l V l . t32 und Mo«. b> XX^V. 363.
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: Den 29. September 1323 bekennt „O t t o der M a i r
von Adrazhausen, " daß er sich bericht habe mit seinem
Herrn Bischof NiklaS aller der Dinge, die zwischen ihnen zu
Krieg lagen, mit solcher Bescheidenheit, daß er den Hof wie-
der bestanden habe um die rechte Gi l t ; ferner daß er dem
Gotteshaus nicht „enpfarr" (nicht wegziehe) von Lichtmeß
über drei Jahr bei Straf von 36 Pfd. dl. Hieb« find Bürgen:
Seine Freunde Heinrich der X. von Einselbanch, Kunrad der
Lutz von Hohenburg, Seifrid von FridShaim, Heinrich der
Lutz von Hopfihaim, Fr iedr ich der M o l n e r von Adratz-
hausen und Heinrich sein Bruder. Gezeugen: Herr Sig-
hart von Eglofhelm, Herr Kunrad der Pfarrer von Staus,
Herr Fr iedr ich der P f a r r e r von Abrahhausen,
Herr Ulrich von SnelherStorf, Herr Friedrich vonSnelherS-
torf, Herr Fr iedr ich von Adra tshausen. " ) Friedrich
von Adertshausen siegelt diese Urkunde, da Otto M a k kein
eigenes Siegel hat. Das Siegel Friedrichs ist ein Quer-
balken und ein Helm mit Hörnem.">
Ein in den geschichtlichen Urkunden oft auftauchender
»ame ist O t t o der Ader tshauser .
Derselbe erscheint das erste Mal 1378 den 30. Novem-
ber, und Mitt irt als O t t o der Aderzhauser zu Leu-
genfeld 24 Pfd. R. Pf., welche ihm fiir seine wegen des
Herzogs Ruprecht erlittmen Schäden durch Kottrad von Ro-
fenberg, Vlzdom zu Amberg, entrichtet worden sind. Er ist
1382 Richter zu Rieden, 1394 siegelt er eine Urknde; eben
so erscheint er als Bürge und MlHegler in dm Jahren
1397, 1403, 1404 und wlck da immer aufgefthrt als „zu
AbertShausen gesessen."")
ß bole. IV. 8.
Ried's eoä. «llpl. l l l . p
keß. bole. X. 20. »lon. bole. XXlV. 2ST, 748.
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f 7. April l3Z9 erklärt Altmaun Kemnater, Land-
richter zu Mgenh ld , daß „ O t t o Abol tzhauser" au/d f r
iianhschranne,W Kallmünz mit Folg, Frag und Urtheil die
Hälfte aller Sehen, Welche Peter Losunger im Gerichte Hoben-
burg verliehen, erhalten hat, und daß er selbe mit des Lei-
tern Kindern zu halben Theilbch^^^
I n oder kurz vor dem Jahre 1405 ist O t t o der
Ade r t shause r gestorben, denn am ?9. Juni desselben
Jahres wich seine Tochter O s a n a , welche an L u d w i g
den S i n z e n hofer zu Lengenfeld verheurathet war, von
dem Hochstifte Negensburg mit einem Hofe zu Berghausen,
einer Taferne und Schmiedstatte zu Adertshausen und dem
Sitze AdertShausen selbst sammt den dazu gehörigen Hofstät-
ten, Neckern, Wiesen, Wein- und Baumgärten, welche sie
von i h r e m V a t e r sel. e re rb te , mit Wilhelm dem Rai-
denbucher gemeinschaftlich belehnt.^)
Was es aber für eine Bewandtniß in Betreff der ge-
meinschaftlichen Belchnung mit Wilhelm dem Raidenbucher
hatte, hierüber schweigen die Urkunden. Vielleicht war dieser
Wilhelm ein Bruder der Osana, und wird hier blos nach
ftinem Sitze Raidenbüch so genannt. Man erficht übrigens
aus dem baldigen Verkauf dieses SitzsK, daß ungeachtet
der mit dem Ralbenbucher gemeinschaftlichen Belehnung doch
h Slnzenhöfer über den Sitz Adertshausen frei dispontrsen.
Ludwig Sinzet thofer und Heinr ich
Telwanger.
Ludwig Sinzenhoser entäußerte sich bald wieder
dieses durch seine Ehefrau ererbten Edelsthes. Denn schon
am l0 . August 1405 verkaufte verMe die Vefie Aberts-
ß boie^ X l . 151.
Ried's Miszellaneen.
Verhandl. d. hlstor. Vereins. Bd. XIV. 45
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Hausen mit aller Zugehör sammt Mannlehen um 300 st.
Rheinisch an Heinr ich Te lwange r zu Lengenfeld.")
Te lwanger ist vor ober wenigstens im Anfange des
Jahres 1427 mit Tod abgegangen. Sein Sitz NdertShaufen
gelangte hierauf an die Scharfenberger und zwar, wie
es scheint, durch Erbschaft. Denn am 1. Ma i 1427 belehnt
Herzog Ludwig von Bayern den M a t t h i a s Scharfen-
berger, den man nach dieser Zeit auch als Besitzer von
Adertshausen findet, mit einem Hofe zu Raversdors im Hohen-
burger Gerichte, den derselbe von He in r ich Te lwan -
ger, ehemals zu Adertshausen gesessen, ererbt ha t te . " )
D i e Scharfenberger und Plankenfelser.
Am 15. Juni 1442 verkauft Kunz Eschenbeck zu Em-
hof dem Kloster Ensdorf seinen Sitz Kümersbruck mit aller
Zugehör. Als Bürge und Mitsiegler erscheint „MatheS
Scharfenberger zu Ader tshausen. "^ ) Diesem folg-
tm im Besitze von Adertshausen seine Söhne He in r i ch
und Chr is toph. Letztere hatten auch eine Schwester Bar -
ba ra , die sich 1467 hinterlassene Wittib des Peter Kastner
zu Gürbershof nennt.") sklch eine B a r b a r a G a h a f t i n
nennt sich 1460 eim Schwester obiger Gebrüder von Echar-
fenberg.") Vielleicht hat sich genannte Wlttwe später mit
einem GaHaft verehelichet, und sind beide Barbara eine und
dieselbe Person.
I n dem Jahr 1487 erscheint auch eine ElSbeth
Schar fenberger in von Adertshausen. Sie verehelicht
sich in diesem Jahre mit W o l f g a n g Punz inger von
" ) Rled's Ehron. der ReichSherrfchaft Hohenburg, jedoch nach
Neß. b. X l . 418 erst den 12. August 1407.
" ) Ried l. o.
^ ) t!u6. ekron. «ll^l.
" ) Nl. b. XX lV . 690.
l. e. 711.
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A l l e r s b ü r g . " ) Dieselbe scheint eher eine Tochter, als
eine Schwester des Christoph Scharfenberger, der um diese
Zeit, wie wir sogleich hören werden, allein im Besitze von
Adertshausen war, zu seyn.
Da obige zwei Brüder, He in r i ch und C h r i s t o p h ,
neben Adertshausen auch noch den Sitz zu Lengenfeld unter
Heisenberg inne hatten, so theilten sie 1453 den 21. Npvem-
der diese Edelsitze unter sich. H e i n r i c h beh ie l t denSi tz
A d o r t s h a u s e n mit aller Zugehör, nur die Holzmark blieb
gemeinschaftlich. Jedoch war dem Heinrich erlaubt, Zimmer-
und Brennholz nach Bedürfniß daraus zu nehmen. Der
Sth in Lengenfeld nebft den Gütern im Dorfe und der Holz-
marl blieb dem Christoph. Die übrigen aus der väterlichen
Verlassenschaft ererbten Güter blieben bis zur Abfertigung
ihrer übrigen Geschwister ungetheilt, somit gemeinschaftlich.
Zeugen bei dieser Theilung waren: K o n r a d Sa lzschmid
P f a r r v i t a r zu A d e r t s h a u s c n , Georg Hager von Fra-
bertshofen und H a n s Echar fenbecger , des Heimich
und Christoph Vetter.")
Heinrich blieb indeß nicht lange im Besitze von Aderts-
hausen. Schon den 30. November 1455 verkaufte er an
seinen Bruder Christoph, der damals Pfleger in Hohenburg
war, seinen, zum Sitz Adertshausen gehörigen H o f zu Ra-
v e r s d o r f im Hohenburger Gerichte um 100 si.; am 21 .
Apri l 146k aber auch noch an den nämlichen Bruder Chri-
stoph, der nun Richter in Kastel genannt wird, seinen Sitz
M Adertshausen fammt Zugehör, Wismat, Hofstätten um
350 ff. Kraft Punzinger zum Rosstein und Jakob Kemp-
nater zu Ebermmzftorf siegelten mit dem Verkaufer."')
Rled's Ch;«n. der Reichsherrfchaft Hohenburg.
loe. e.
" ) loo. o.
15»
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Bon Barbara, seiner Schwester, der hinterlaffmen Niittwe
des Peter Kastner, erkaufte Christoph 1467 die Mühle zu
Gärbershof mit Feld, Holz, Wiesen, Waffer ;c., veräußerte
sie aber wieder 1478 sammt Iehent und gugehör an Ulrich
Ecket, Bürger zu Amberg.") ^
I m Jahre 1431 hatte Christoph Scharfenberger einen
Streit mit dem Abt von Kastel wegen eines Reut- und
Öbftzehents zu Ursensollen.")
Zur Gemahlin hatte genannter Scharsmberger M a r -
gare tha , des K a S p a r von P l a n k e n f e l s zu Dreßwih
Tochter.
Den 15. März 1474 bewilligt Pfalzgraf L u d w i g ,
Herzog in Bayern, baß Christoph Scharfenberger die Wider-
lage des Heurachgutes und der Morgeügabe seiner Gattin
auf den von ihm, dem Herzoge, zu Lehen gehenden Hof zu Ra«
versdorf verweisen dürfe; und im Jahre 1476 den 30. Sep-
tember verschreibt derselbe Scharfenberger mit Einwilligung
des Bischofes von Regensburg, als Lehenherrn, seiner Gattin
Margaretha auch noch den Sitz Adertshausen Nebst verschie-
denen Gilten und Zinsen als Wlderlag ihres eingebrachten
Heurathgutes. Seinen Erben blieb jedoch das Recht vor-
behalten, den Sitz gegen 750 si. wieder einzulösen, wtrm
seine Gattin nach seinem Tode den Wit t ib-Stuhl verrücken
(sich wieder verehelichen) solltet»)
I m Jahre 1493 erscheint Margaretha bereits als Wittwe
und cedirte in diesem Jahre alle ihre von ihrem Gatten ver-
schriebenen Rechte auf den SiH Adertshausen und von an-
dern Gütern ihrem Sohne dem H a n s Schar fenberger .
Diese Cefston scheint sich jedoch nicht verwirklicht zu
haben, ober es mußten andere Verhältnisse eingetreten seyn,
klon. boie. XXIV. 690. 709.
Ried l. o.
« ) loo. o.
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denn im Jahre 149s ben 4. Febmar verkauft dieselbe Wittwe
den nämlichen Sitz Adertshausen an ihren Vater<?). K a s p a r
v o n H l a n k e n f e l s .
Diesen willkürlichen Verkauf ließen sich die Scharfen-
bergerschen Erben nicht gefallen, um so weniger, da die oben
erwähnten Ehepakten ausdrücklich besagten, daß den Erben
schon für den Fall das Losungsrecht vorbehalten bleiben sollte,,
wenn die Wittwe sich wieder verehelichen wollte, was ohne-
hin die Befugniß, den Sitz Adertshausen frei zu verkaufen,
von selbst ausschloß. I m Jahre 1500 den 15. November
kam daher mittels Schiedsrichter-Spruches ein Vertrag zu
Stande zwischen E l s b e t h Scha r fenbe rge r , Witt ib,
ihren Kindern, und deren Vormünder ßines, dann, zwischen
K a s p a r v o n P l a n k e n f e l s andern Theils über den Sitz
Adertshausen, so wie über die zwei Höfe zu Raversdsrf.
Die näheren Bestimmungen dieses Vertrages sind unbekannt.
Soviel ist jedoch gewifi, daß
läusig noch verblieb, und der abgeschlossene Verkauf mit
Kaspar von Plankenfels nicht so fast als Verkauf, als viel-
mehr als Verpfändung gegen 400 st. angesehen wurdet )
Eine Frage ist, >ver denn obige Elsbeth Echarfenbergerin
ist ? Es «dürfte etwa keinem Zweifel unterliegen, daß hier
jene Elsbeth gemeint ist, die 1487 den W o l f g a n g H u n -
z inger oon Allersbmg ehelichte, und von der oben schon
die Rede war. Zu dieser Annahme wirb man um so mehr
berechtiget, weil wirklich diese Elsbeth schon im Zchre 1492
als W i t t w e m i t u n m ü n d i g e n K i n d e r n erscheint.")
Die Einlösung des Sitzes Adertshausen geschah erst im
Isthre 1H31 dMch einen H a n s ß c h a r f e n b e r g e r . - Den
bekennt Georg von P l a n -
ken sels zu Hohendreßwitz, daß ihm der Sitz zu Adertshausen
34)
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nebst den zwei Höfen zu Raversdorf in der mit seinem Bru-
der O t t o gemachten Theilung zugefallen sei. Da aber be-
meldte Güter seinem Vater Kaspar von Plankenfels von des
Hansen Scharfenberger Voreltern um 4M) si. verpfändet
worden sind, so bewilligt er diesem die Wiederlösung, und
leistet nach erhaltenen 350 fl. Verzicht auf Adcrtshausen und
dessen Zugehömngen.n)
Ob dieser hier genannte H a n s Scha r fenbe rge r ,
der den Sitz Adertshausen einlöste, ein Sohn des Christoph
und ein Bruder der Elsbeth war, oder ein anderer Nachkomme,
erhellt nicht aus der Urkunde. M i t aller Wahrscheinlichkeit
dürfte indeß angenonnnen werden, daß derselbe ein Bruder
der ElSbeth war, und ein und dieselbe Person mit jenem
HanS Scharfenberger ist, der von l500 an als Inhaber des
nahgelegenen Allersburg erscheint, welches er wahrscheinlich
von seiner Schwester Elsbclh, der Wittwc des Wvlfgang
Puttzinger, an sich gebracht hatte.")
Die Scharfenberger konnten oder wollten nicht länger
mehr im Besitze von Adertshausen bleiben. Schon 1532
verlaufte der nämliche Hans Scharfenberger diesen eingelöst
ten Sitz an Johann M . Administrator des HochftifteS Re-
gensburg um 450 st., jedoch mit abermaligem Vorbehalt der
Einlösung.^)
Die Scharfenberger waren übrigens das letzte Edel-
geschlecht, welches in Adertshausen seinen Sitz hatte; denn
seit dem genannten Verkaufe blieb dieser Sitz immer bischöf-
liches Kammergut, und wurde nicht weiter mehr vtrllehen:
Riü'S Chron. det Rfichsherrschaft Hohenbmg. — BiS in
die neueste Zeit hat sich ver Name der Planknfelser ln det
Benennung eines Berges bei Adertshaulsen, der Planken-^
felserberg, erhalten. Tie Feldgründe darauf waren zum
Hochftifte zehentbar.
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I m Jahre lß02 tauschte das Hochstift das Scharfenbergische
Lehen von dem Herzog von Neuburg ein,'") und 1605 kaufte
dasselbe um 850 fi.'die in der Herrschaft Hohenburg gele-
genen Scharfenbergischen Lehen. Endlich am 29. August
1619 leistet L u d w i g S c h a r f e n b e r g e r nach erhaltenen
300 Gulden gegen Bischof A l b e r t auch noch Verzicht auf
die bedungene Wiedereinlösung des adelichen Sitzes Aderts-
hausen und. der dazu gehörigen Gilten und Güter . " )
Die Burg.
Wo ist das Schloß, in welchem die alten Edelgeschlech-
ter von AdertShausen wohnten, ehemals gestanden?
Diese Frage muß sich jedem Leser dieser Monographie,
der Adertshausen naher kennt, aufdringen, da man in ge-
nanntem Orte auch nicht die geringste Spur von diesem
ehemaligen Edelschlosse, das immer in Urkunden als Vef te
von A d e r t s h a u s e n bezeichnet wird, finden kann.
Dieser Edelsih scheint schon frühzeitig in Verfall gerathen
zu seyn. Vermuthlich fand er Statt zur Zeit deS langwie-
rigen Streites zwischen den Scharfenbergern und Planken-
felsern , welche letztere, weil sie sich ohnehin in dem ! h W
von AdertShausen nicht sicher wußten, auf Unterhaltung der
llZaulichkeiten wenig verwendet habm werden. Und als die
Bischöfe von Regensburg AbertShausen durch Kauf an sich
gebracht hatten, so mochten sie wohl auch keine Luft haben,
das schon ruinöse Gebäude in guten Stand herzustellen, um
so weniger, da sie diesen Sitz nicht fernerhin als Lehen ver-
leihen wollten, und die nahgelegene ihnen gehörige Hohen-
Hohenburgische Pstegamtsrechwmg.
" ) Ried l. e.
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M g zur gastlichen Aufnahme im Ueberfiuffe Raum bot, und
auch zur baulichen Unterhaltung jahrlich nicht geringe Opfer
forderte.
I m Anfang des siebzehnten Jahrhunderts wird daher
bereits des „ a l t e n G e m ä u e r s des a l t e n Sch losses"
erwähnt. So berichtet Ried nach einer Urkunde von l 6 M
Und Pfarrer Prell von Ädertshäufett führt in seinen aus
der dasigen Pfarr-Regiftratür gesammelten Notizett an, daß
Steine von dem , /a l ten Sch loßgemauer " von Aderts-
hausen 1656 zur Erweiterung der Wallfahrtskirche Stett-
kirchen verwendet worden seycu.
Hieraus und aus a M T ähniichcll Andeutungen geht
hexvor, daß die Beste Adertshausen nach ihrem Verfalle unter
dem stehenden Ausdruck „ G e m ä u e r " oder „ S c h l o ß -
g^mäue r " dem Volke bekannt war.
Diese stereotype Bezeichnung „ G e m ä u e r " loset uns
dqs Räthsel, wo nun die spurlos verschwundene Veste ge-
stastden habell mag. Nämlich an dem rechten Ufer der Lau-
terach, welche Adertshausen durchstießt, hart an der westlichen
Gottesackermauer, vielmehr cinm Theil herselben ^lit einer
Giebelwand ersetzend, befindet sich der sogenannt^ „ O mäu-
ezhd.f," ßs ist Ulls y M bekannt, daßd^^
„Hltläuer" e^ in sldertshausen eristirtc; und die Annahme,
daß dieses Haus über dem alten Echloß^emauer erbaut wor-
den ist, wozu dann etwa die ehemals zum Schlöffe gehörigen
Gmnde aezgaen worden sind, und daß dann eben weam der
eheMÜgen Bmenttung der Name ,,oelm G m a u e r " bls
heut zu ^age siH sorterhielt, ist daher niiht bto^ keine leere
VermuthMg, sondern wlrd ogar dllrch Hotzenbmglsche Pfiea-l ll
amtsrechnungen aus dem achtzehnten Jahrhundert zur Evl
denz. Denn m denselben wlrd eln Zms erwähnt, den Franz
Kohn von Adertshausen, ein ehemaliger Besitzer des fragliches
Hofes, „ vom neu e r b a u t e n ! i h m v e r e r b t e n
S c h l o ß g e m a u e r " zu zahlen hatte. '
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das ehemalige Schloß gewesen sei, entbehrt aller hlstonschen
Begründung, Und seiner sage wegen auch aller Wahrschein-
lichkeit.
I I . Kirchliche Geschichte.
Nachr ichten über die P f a r r e i . .
Die Pfarcki Adertshausen liegt im Dekanat AlkrsbMg
Md ^streckt sich mit ihren Grenzen in die Landgerichte Pars-
berg, Amberg lind Buvglengellfeld. Die PastMrung / der
Pfarrei ist zieinlich schwierig und erfordert rüstige KrDe.
Der galW Pfarrsprengel ist voll Berge, Schluchten
Thäler. Nur das Pfarrdorf Adertshausen, der
Schwarzmühl und die Wallfahrtskirche Stettkirck)en liegen im
Thale';Me "übrigen Ortschaften, die zum Theil IV2 Stunde
entlegen ftüd> können nur durchs Ueberstkigung hoher B^tge
evrilchi werden^ - ^ - ' ' " ° ' '^  -' -' ^ ^ ^ ^ - '
Die Geelenjayl belauft sich naye Mf 4l00 Seelek ttw
verthM'sich ttnf folgende Ortschaften: ^^
Adertchäüsett (mit PfarrklGe, Schule M d Gottesäcker),
Aichhof, Nllertshoftn, Deinftld, Eggertsheim, Eggra^ Eglow
heW EnslwilNF mit einer Nevenkirche, FribetshciM, HeibelM
buch, Äesstl, tzoh, MerldörfeMch, Räversdorf, Schwarzmüyt^
Schwenb, TteltWctM (WäNfahrtsklrche mit WeMerhcktß,
wovon unten mehr), Noggcnhof, Waltensheim M V W i M t s -
hcim.
Eine standige Filiale giebt es nicht. Die Gottesdienste
dip in S.tcttkircheff und
Enslwang zu halten sind, in der PMrrtircho. I n dck frühe-
sten Zeit wurde die Pfarrei von ^
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Priester") paftorirt; heut zu Tage liegt die Paftorirung einem
Pfarrer allein ob.
Die Pfarrei Adertshausen mochte schon frühzeitig be-
standen feyn. Die erste Nachricht hievon finden wir im
Jahre 1186. Am 20. Ju l i d. I . bestätigt Pabst Urban
dem Kollegiatstifte S t . Johann in Regensburg seine Besi-
tzungen, und unter diesen befand sich auch „ e i n H o f i n der
P f a r r e i A d e r t s h a u s e n . « )
I m Besitze des P a t r o n a t s rechtes waren vor dem
Jahre 1243 die Grafen von Hohenburg. ES ist in der
politischen Geschichte dieser Monographie bereits nachgewiesen
worden, daß Adertshausen ursprünglich unter der Oberherr-
lichkeit des Pischofes von Regensburg stand, und daß es von
Bischof Konrab dem Grafen Friedrich und spätem 1210 von
dessen Nachfolger, ebenfalls Konrad genannt, der Gräfin
Mathilde von Hohenburg auf Lebensdauer als Lehen ver-
liehen worden war.
I n dieser Verleihungsurkunde geschieht von dem Pa-
tronatsrechte, obwohl die Pfarrei schon bestanden, keine Er-
wähnung. Deswegen nun und dann vorzüglich darum,
weil die Grafen von Hohenburg, obwohl Adertshausen nach
dem Tode der Grasin an den Bischof von Regensburg heim-
gefallen war, doch noch im Besitze dieses Rechtes gefunden
werben, darf man mit allem Grunde gnnehmen, haß die
Grafen von Hohenburg schon frühzeitig die Patronatsherrn
dieser Pfarrei waren, und solche nicht erst M Lehenherrn
des Dorfes wurden, und daß somit das P a t r o n a t S -
recht n icht m i t dem D o m l n i u m über das D o r f
v e r b u n d e n wa r .
" ) So wird z. V. l460 in einer Roßtauscherschen Zahltags«
ftiftnng eines .Zugesellen" von Adertshausen erwähnt.jMed's handschriftliche Miöcellaneen.)
Nied vo<l. ölpl. i . 269.
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I m Jahre 1243, also siebzehn Jahre nach dem Tode
der MechtiWe ( f 1226) und schin erst lange Jett nach dem
Heimfalle des besagten Lehens treten die Grbm Nch^
tilde in einem Reverse refp. Schankungsbestatigung das frag-
liche Patronatsrecht an den Bischof von Regensburg ab,")
welcher dasselbe auch bis 1810 ausübte, wo das reiche Erbe
der S t . Peterskirche in Negensburg und darunter auch die
Herrschaft Hohenburg, wozu Adertshausen gehörte, an die
Krone Bayern kam.
Durch diese Besitzergreifung, glaubte dieselbe, stehe fte
ganz natürlich auch in dem Rechte, die in dieser ehemaligen
Herrschaft Hohenburg gelegenen Pfarreien besetzen zu dürfen,
indem man supponirte, der Bischof von Regensburg habe
blos kraft seiner Landesoberherrlichkeit das Patronatsrecht
innegehabt, und somit sei auch letzteres mit dem Dominium
über das Landgebiet an den König von Bayern übergegangen.
Gegen diese Annahme spricht aber klar obige Auseinander-
setzung. Der Bischof von Rcgensburg that zwar Einsprache,
mußte es aber geschehen laffen, daß drei Pfarrer nach ein-
ander von der Landesregierung aus die Pfarrei Adertshausen
ernannt wurden. Endlich 1838 unterm 29. März trat die
Krone Bayern dieses bestrittene Recht wieder seinem alten
Besther ab, behielt sich aber noch das Anspruchsrecht für dm
Fall vor, wenn weitste Beweise zu ihren Gunsten aufge^
funden werden sollten. 1839 wurde das erste M a l die Pfar-
rei Adertshausen wieder von dem Bischöfe von RegenStmrg
besitzt.
Aon welchem U m f a n g e ursprünglich diese Pfarrei war,
kann wegen Mangel an den benöthigten Urkunden nicht Mch?
gewiesen werden. Soviel ist gewiß, daß im Laufe der Zeit
dießfalls manche Aenderung vor sich ging. Denn früher be-
') Ried'S Geschichte der Grafen von Hohenburg.
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griff sie nicht alle obengenannten Ortschaften in sich; ander-
seits gchörttn wieder andere zu diesem Pfarrfprengel, die
jetzt Nicht mehr damit im Verbände stehen.
So sind N o g g e n h o f und E g l o t s h e i m im Jahre
164l ganz zm Pfarrei Adertshausen gekommen, nachdem
ftüher schon einzelne Familien dieser Ortschaften dahin gehörten.
Nach Aktenstücken bcs Dekanats.Schwandorf soll E n s l -
w a n g früher nach Dieteldorf gehört haben, jedoch wegen
zu großer Entfernung Rohrbach gegen Enslwang vertauscht
worden seyn.")
S c h m i d m ü h l e n war ftüher keine selbständige Pfarrei,
sondern nur eine F i l i a l e der Pfarre Adertshausen. Es
erscheint m dieser Eigenschaft schon im Jahre 1372, und laßt
sich auch durch Urkunden nachweisen bis zum Jahre l533^")
Wahrend dieser Zeit findet sich ein H i l f s p r i e s t e r i n
Adertshausen, der, wie wenigstens eine Notiz vermuthen läßt,
die Gottesdienste in Schmidmühlen abzuhalten hatte.")
Später traten die Bewohner Schmidmühlens> den Be-
fehlen ihres Herzogs von
Neuburg, gehorchend, zum Lutherthum über. Durch diesen
Uebextntt löste sich der pfarrliche Perband mit Adertshausen
von selbst auf; denn dieses stand als Bestandtheil der Reichst
Herrschaft Hohenburg unter bischöflicher Jurisdiktion, und war
dchornichtgezwungen, wie es in den Ortschaften der nahen
und des H^erzogthums. Neuburg der Fall war, die
^Lchre anzunchmen, sondern blieb seinem aUßestammten
Glauben treu.
Durch- dieses Religiottswechsel giW Schmidmühlen auf
die Pfgnei , Adertshausen verloren. . W des
Verhanol. des hist. Vereins für Oberpf. u. Reg. I X . 242.
Ried's Thron, der Reichsh. Höhend, und die alte Visth.
Matrikel.
Rieds hanvfchrlftl. Mßcell.
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LilthertWmS Hütte sich bort ein eiZ<mr Pfarrfitz gestaltet,
Htr auch nach der Rückeht' zur katholiMn Kirche, wenn
auch lange Zeit Kur höchst Mühselig, seine Selbstständigkeit
zu erhalten wußte, und von der geistlichen Oberbchörde zwar
faktisch, aber, wie kirchliche Aktenstücke jener Zeit andeuten,
nicht als rechtlich bestehend aberkannt wurde.")
Man mochte Schmidmühlen ln dieser Zelt als eine
gleichsam enmlrte Filiale ^ött Ädertshansen betrachtet. Noch
im Jahre 1650 nennt Pfärnr KaSpar Haas von Schntib-
mühlen, dem damals auch Adertshäusen zur Pästorirung mit
übergeben war, in einer Pfarrbefchrelbung Schmidwühlm
„ eln^ M r r e i öder v i e lMehr F i l i a l> von Adertshaüsen."
Derselbe Unterzeichnet sich auch in gtnannter BefchreibMg
als „Pfarrer von Adertshaufen", der Ochmidmühlen „ver-
sieht" (provnlet)?») '
Am Ende des 16. Iahxhundetts wqrHdertshausen ohne
M Seelsorger. Es war mit der Marrel Ä l lersoM
yereinigt. Allem Anscheine nach hatte der Beneßziat von
Hohenhurg. größten Theils die Paßorirung von Äderlshausen
über sich; wenigstens hat nach der Taufmatrikel von 1591
— 1594 derselbe alle Taufen dieser Pfarrei vorgenommen.
Nur einige M a l tgufte a.uch Dechant Wittweiler von Allers-
burg, her sich auO ^ M e r ^ v o n Ädertshaustn nenn^
I n den ersten Dezenten des, ^
sich W^rtshausen zwar wieder eiWs eignen Seelsorgers.
Hat aber der V e r W yon SchNidmühlm her Pfmrei
M ^ M M n d l ^ e Wunde gsfthlaM, so führten kie
des Dreißigjährigen K r j e M vollends, den Mtergatlg für derm
Selbstständigkeit auf viele Jahre. herbei,
VlschüficheS Ordwartats-Archiv-
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Durch die Stürme dieses Religionskrieges war, wie
leicht erklärlich, die Neigung zum Priefterftande ganz in Ab-
nahme gekommen, und die natürliche Folge war ein Mangel
an Priestern. Anderseits waren aber auch die Quellen des
zeitlichen Unterhaltes für den Seelsorger versiegt, da die
entvölkerten Pfarreien wenig Stollgebühren und das verödete
Land wenig Zehent gewahrte. Zudem war auch die Seelen-
zahl nach dem dreißigjährigen Kriege so gering, daß die Auf-
stellung eines eigenen Pfarrers für gar manche Pfarrel nicht
dringend nothwendig erschien. Dieß waren auch die Ursachen,
warum Adertshausen lange Zeit keinen eigenen Seelsorger
mehr erhielt, was klar eine Erklärung des bischöflichen Or-
dinariates von Regensburg ä.<l. 30. September t725 besagt,
wo dasselbe auseinander seht, warum Adertshausen früher
mit andern Pfarreien sei vereinigt worden.
Durch diese unglücklichen Zeitverhaltnijse gerieth Aberts-
haufen in eine höchst traurige Lage. Wie eine arme hilflose
Waise wurde diese Pfarrei bald dieser, bald jener Pfarrei
zugeschoben. Hatte sie einige Zeit einen eigenen Priester,
so zog derselbe wegen Mangels an allen Subsistenzmitteln
nach kurzem Aufenthalte wieder weiter, und nun wurde sie
bald von Schmldmühlen, bald von Allersburg, bald von
Haufen aus versehen, was, wie sich leicht denken läßt, we-
gen Mangels an Priestern und wegen weiter Entfernung
Mlr höchst unzureichend geschah.
J a , der Wechsel der Seelsorger war so groß, baß, wie
KnobltinuS, welcher Pfarrer zu Utzenhofen, Hausen und
Haftet war, üttd über das Einkommen der Pfarrei Aderts,
Hausen 4655 berichten mußte, erwähnt, AdertSyausen binnen
40 Jahren 20 Pfarrer hatte.
Wle weit das Pfarrvolk wegen dieser mangelhaften
Seelsorge und wegen der allgemeinen sittlichen Verkommen-
heit, die der dreißigjährige Krieg mit sich bracht«, i n feiner
Religion herabgelommen war, hlevon gibt uns ein von der
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Pfarrgemelnde von Hohmburg und von der von Adertshausen
gemeinschaftlich verfaßtes lNemorial« aus jener Zeit Nach-
richt. Es heißt darin, daß ,^  in-der Pfarr Adertshausen so-
gar die alten Erwachsenen, geschweige die jungen Bauern-
linder des mehrn Theils nicht wohl das Vater unser, we-
niger „„ich glaube an Got t " " zu beten im Stande seyen.")"
I n den dreißiger Jahren des 17. Jahrhunderts funk-
tlonirten Pfarrer von AllerSburg in Adertshausen.^) I m
Jahre 1639 erscheint wieder ein eigener Seelsorger.") 4656,
1652 wird es von Schmidmühlen aus pastorirt; 1653 hat
eS einen Provisor; 1654, 1656, 1660 ist es der Pfarrei
Haufm zugetheilt.")
M i t Beginn des Frühjahres 1661 bezieht wieber ein
Provisor, ein recht wackerer, eifriger Priester, mit Namen
R icha rd L e i n , die Pfarrei. Entschlossen einen langem
Aufenthalt in Adertshausen aufzuschlagen, bittet er, man
möchte ihm die Opfer an Wktualien in Stetttirchen über-
läffen, damit er doch priestertich leben könnte. Ebenso sucht
er im nämlichen Jahre um Bewilligung eines Kirchenanlehens
nach, um die Pfarrfelder, „die ganz ausgeödigt seyen, und
in betten doch das Haupteinkommen bestehe," selber ballen
zu können, was ihm auch unterm 22. August bewilligt wMbe.
So guten Willen Richard Lein hatte, so war es ihm doch,
weil seine Subststenzmittel bei weltdm nicht ausreichten, un-
möglich, in die Lange zu verbleiben. Um Lichtmeß 1362
verließ derselbe Mm größten Leidwesen aller Parochianen
wieder die Pfarrei AbMshaufen, lvelche nutt abermals der
Pfarrei Hausen zugethM wurden Die Pfarrllnder hattm
aber schM früher 5ie bittersten ErfahmngM von dieser Pa-
" 1 loo. o.
" ) Registratur der Pfarrei
" ) Vischöfi. Ord. Archiv.
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ftorinmg gemacht, und reichten daher gegen diese Einpfarrung
nach Hausen die dringendsten Vorstellungen ein^ weil sie bei
dem dortigen „gleichsam nachlaßigcn Seelsorger wenig Hoff-
nung hätten, ihren Seelentryst zu suchen, wie sie schobt früher
erfahren gehabt, und sie in die vorige Fiysterniß, auB
welcher sie Richard Lein gerissen, kommen würden." Ihre
Vorstellung fand Gehör, und Adertshausen wurde im M a i
desselben Jahres t 662 der Pfarrei Schmidmühlen wieder
zugßjegt. Leider wurde auch durch diesen Wechsel ihre Seel-
sorge nicht verbessert. Der Pfarrer von Schmibmühlen hatte
keinen Hilfspriestcr, und kam daher nur jeden dritten oder
vierten Sonntag, oder „wann es überhaupt den Schmidmüh-
lern gefällig war," nach Adertshausen. Die Unzufriedenheit
wurde sehr groß, da es ohnehin der Pfarrgemeinde schwer
fallen mußte, daß die Mutterkirche nun ihrer ehemaligen
Tochterkirche zu Gnaden leben sollte. Al5 sogar die Feier
des Patrozinulmsfestes, Peter und Pau l , nicht abgehalten
wyrde, und di.e Leute gezwungen waren, an diesem hphen
Feste ohne Gottesdienst nach H M e zu gehen, reichten die
Pfarrgemeinde, Hofmarksherr v. Reiz auf Wendorftzrbuch und
Pfleger Schedel von Hohestbmg Beschwerde gegen diese un-
genügende Pastorirung ein. Plan wäre zmn fpgar froh
gewesen, den so sehr gefluchteten Pfarrer von Hausen wieder
als Vnlsorgn zu bekommen; nur M t e er nach M M h M e n
ziehen Müssen.
Schlich I M wird Adertshausen mit der Pfa^ei Ml-
lerHupg vereinigt, hei welcher es mit nur geritWr Unter-
brechung biy zum Jahre 1722 verhlieb.") I m Iahr f l688
wird eines Pfarrprovisors Georg Slbenhörl erwähnt, ^ )
derselbe scheint aber blos sehr kurze Zeit fungirt zu haben.
loe. e.
Wed'S handschr. Mlscell.
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Räch Ableben des Dechant Diez von Allersburg kam
Adertshausen wieder zu seinem alten Rechte. Da die Pfarr-
Einkünfte nunmehr das Auskommen eines eigenen Seelsor-
gers sicherten, fo ward es möglich, dm Bitten der Parochi-
anen, mit denen schon viele Jahre der geistliche Oberhirt
bestürmt worden war, Erhörung zu gewahren. Die beiden
Pfarreien Allersburg und Adertshausen wurden getrennt,
und A d a m T o d v e i l e r wirb den 3 l . Iäner 1722 als
erster selbstständiger P f a r r e r von Adertshausen inve-
ftirt, nachdem dasselbe fast hundert Jahre verwaist war,
und während dieser Zeit tausendfaches Elend überstanden
hatte.?")
Todveiler hatte eine schwere Aufgabe zu lösen, um die
so sehr herabgekommene Pfarrei zu heben, und Ordnung in
dieselbe zu bringen. I h m verdanke die Pfarrei wohlgeordnete
Saal- und Zehentbücher.
Von besonderer Wichtigkeit ist der Streit , den Todvei-
ler mit dem Hofmarksherrn Anton Reiz von Mendorferbuch,
welches zur Pfarrei Adertshausen gehört, zu bestehen hatte.
Derselbe ließ nämlich durch fremde Priester in seiner Schloß-
tapelle, die er als Filiale von Adertshausen betrachtet wissen
wollte, eigenmächtig an Sonn- und Feiertagen Gottesdienste
abhalten, und hielt dadurch einen Theil des Pfarrvolkes vom
p f a r r l i c h e n Gottesdienste und der Anhörung des Wortes
Gottes ab. Er wurde gemahnt, achtete jedoch nicht darauf,
und schien seiner geistlichen Oberbehörbe nur trotzen zu wollen.
Zur Vertheidigung seines angeblichen Rechtes berief er sich
auf eine beßfallsige, schon viele Jahre bestehende Gewohnheit.
Diese war aber nur zur Zeit, als Abertshausen keinen eigenen
Seelsorger hatte, eingeschlichen, und ist wegen weiter Ent-
fernung vom Wohnorte der Seelsorgspriefter allem Anscheine
" ) Vischöst. Ord. Archiv.
Verhandl. d. hiftor. Vereins. Bd. XIV. 16
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nach blsS gedu ldet , aber nie als Recht weder anerkannt,
Noch angesprochen worden. Da Herr v. Reiz seine Wider-
hWchißM immer weiter trieb, wurde ihm unter» 6. August
1727 vom Ordinariate angedroht, daß seine Kapelle mit dem
Intndi t t belegt werde, wenn er binnen vierzehn Tagen sich
nicht verantworte. Dieß wirkte, und Reiz fügte sich.
Vtzätn wurde demselben unterm 3. September t?27
bewilligt, an Somp und Feiertagen nach dem p fa r r -
l ichen Got tesd iens te eine heil. Weffe in seiner Schloß?
Kapelle leftn zu lassen, welcher jedoch nuz H e r r und
F r a u kNd die nöth igs ten D iens tbo ten beiMyohnen
berechtigt seyn sollten, damit dem pfarrlichen Gottesdimfte
in MertShmchn kein Abbruch geschähe.")
der Folge kam zwischen dem Pfgn«r voy AdertS-
und dem Hohnarkscherrn von Mendorserbuch eine 8<m-
vention dahin zu Stande, baß letzterer zm Haltung eines
SuMnumerariuS t W si. zahlte, hmd dafür an Ssnn- und
Femtagen i» der Echloßlapelle in MenborferbM für ihn
di« Peinigen Ootte;Hdie«A abgehalten werdM mußte.
bischhßlche OMzMiat beßattigt diesß Co«vmti«n tzm
Die Pftrrklrche.
Nie vo« Gottesacker u»g<bene Kirche liegt a» rechtm
Hf«r der L<Wte«ach, östlich «ntz M r einige Schotte v«n i»«
„Omimech^^ emft»nt, der, wie oben nachWwW» werde»,
den Platz «l»ni»«ch »«^ «inß di< Bur^ ßsnd. Sie ist dew
heit. PetnB »«weitß, u»d h ^ a^ß« dem H ^ a l w i e nsch
zwei
" ) Registratur des Dekanats AllerSimg.
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Der innere Raum der Kirche entspricht leider der Größe
der Seelenzahl nicht.
Der Uuchanb, daß die Kirche ganz nahe dem Gmäuer-
M , wo einst das alte Schloß sich befand, steht, dürfte der
Vermuthung, daß eine alte Schloßkapelle ihr das Dafeytt
gegeben hat, einige Wahrscheinlichkeit geben, obwohl übrigens
aus Urkunden H M r Nichts nachgewiesen werden kann; so
wie sich überhaupt nicht nachweisen läßt, wer diese Kirche
erbaut, oder wann dieselbe ihre gegenwärtige Gestalt erhalten
hat. Letztere laßt auf kein zu hohes Alter schließen. Die
Schriftzüge der auf der ehemaligen^ nunmehr umgegossenen
groffen Glocke befindlichen Inschrift beuten auf das 1 4 — 45.
Jahrhundert. Natürlich lassen sich hieraus keine zuverläßigen
Folgerungen auf das Alter der gegenwattigen Kirche selbst
machen. Jedoch möchte es keine zu genmgte Hypothek ftyn,
wmn man die Erbauung dieser Kirche in ihrer gegenwärtigen
Gestalt in den Zeitraum von 4450 — 4600 setzt. Z u dieser
Vernwchung wird man durch die Bemerkung berechtigt, daß
ln der Kirche kein Grabstein sich befindet, der über das 47.
Jahrhundert zurückgeht, und daß anderseits Grabsteine von
1400 und 4440 vorhanden sind, die allem Anscheine
nach früher innerhalb der Kirche, jetzt aber azHerhalb der-
selben an Orten sich befinden, wo sie offenbar anfänglich
nicht waren, sondern wohin sie erst in Folge großer Verän-
derung gebracht worden sind.
Die Kirchs b e M ziemliches Vermögen. Einen großen
Bettrag dazu verdankt sie dem P f a r r e r A r t m a n n , der
sie und die Wallfthrtskirche Stettkirchen inr Jahre 4768 zum
Universalerben einsetzte. Hiedurch siel diesen beiden Kirchen
nach einer in der Dekanats-Regijkatur zu Allersbmg vor-
liegenden Rechnung eine Summe von 4400 fi., nach einer
andern aber blos eine Summe von 804 fi. zu. Derselbe
Pfarrer schenkte auch der Pfankkche einen hl. KreuzpartUel
in einer ve^oldet-kupfernen mit Silber verzierten Monstranze.
46*
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I m Verlaufe des IS. Jahrhunderts wurden auch viele
Iahrtage gestiftet, nwdurch das Kirchenvermögen immer mehr
aufgebessert wurde: 1723 von Andreas Schmälzt, Müller
von Adertshausen 1731 von ThvmaS Hausner, Bauer in
Raversborf, 1735 von Margaretha Pirzer von Eggertsheim,
1742 von Agnes Schmalzt, Müllerln von Adertshausen^ und
von Konrad Maul von Deinfeld, 1745 von Konrad Erns-
berger von Adertshausen, 1746 von Elisabetha Preu von
Schwend, 1750 von Kunigunda Schuhbier^ Müllerin von
Echwarzbach; 1762 stiftete Christoph Wiendl von Allertshofen
vier Quatembermeffen, u. s. w.
Da gar viele Jahre für die Ausschmückung dieses Got-
teshauses Nichts mehr geschah, so bekam dasselbe in seinem
Innem ein düsteres unfreundliches Aussehen. Line Restau-
ration und Renovation war daher schon lange sehr noth-
wendig. Diese veranlaßt«: endlich der für seine Kirche eifernde
fromme Pfarrer P r e u , der 1824 nach Abertshausen kam.
Er traf alsbald Anstalten, daß sein Pfarrgotteshaus eine
fkmndliche Wohnstätte des Allerhöchsten wurde. Schon 1824
wurde das ausgestandene und zerbrochene Kirchenpfiafter aus-
gebessert, der Beichtstuhl, der nahe bei der KircheMüre der
Chorftiege gegenüber stand, hinter den Hochaltar verseht, und
an feiner Stelle wurden zwei neue Betstühle errichtet. Nach
einiger Zeit veranstalttte er eine Sammlung durch die Pfarrei.
Das freudige Ergebniß derselben war eine Summe von
302 fi. 58 kr. I m Jahre 1825 begann man nun die Kirche
von ihrem alten Wüste zu säubern und innerlich zu reftau-
r i rm. Bei dieser Gelegenheit wurde der Hychaltar, der bis-
her blos schwarz angestrichen war, neu gefaßt; Joseph Waller,
MalerSsohn von ParSberg, der diese Arbelt vornahm,
bekam dafür 183 fi. Eben so wurde auf dem Hochaltäre,
wo sich bloS ein Tabernallkasten «hne Winde befand, ein
muer Tabemall mit Winde hergestellt. DaS ganze Innere
selbst wurde gereinigt und abgeweißt das große Fenster yeben
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dem Hochaltar wurde ganz neu hergestellt, die übrigen wur-
den ausgebessert. Go ward nun diese Pfarrkirche dmch
Pfarrer Preu, der leider so vielfach m iMnn t wurde/ wieder
in einen solchen Stand gebracht, daß sie erbkuenb auf ftden
Christen einzuwirken und die heil. Gefühle der Andacht dem
gläubigen Gemüthe einzuflößen im Stande war.
M i t rühmlichem Eifer sucht auch der gegenwärtige
Pfarrer, Herr M i c h a e l Schab u h , sein Pfarr-Gotteshaus
in einer seinem hohen Zwecke entsprechenden Würde zu er-
halten, und durch Anschaffung neuer Paramente zu verschönern.
Vor Allem aber verdient eine anerkennende Erwähnung die
Umgießung des aus drei Glocken bestehenden Gelautes, welche
auf seinen Betrieb im Jahre 1847 geschah. Bei dieser Um-
gießung wurde dasselbe auch an Gewicht etwas schwerer,
und wiegt jetzt die grosse Glocke 645 A. , die mittlere 320 G.
und die kleinere l 5 2 A . Eine noch kleinere zu 89 T . wurde
ganz neu angeschafft. Für Umgießen der drei erstem sammt
Metallzugabe und für letztere erhielt der Glockengießer Span-
nagel von Regensburg 642 st. 42 kr.
Die Wallfahrtskirche Stettkirchen.
Eine zu dieser Pfarrei gehörige Kirche ist die Wallfahrts-
kirche S t e t t t i r c h e n , welche wegen ihres hohen Alters
einer eigenen Erwähnung in dieser Monographie werth seyn
dürfte. Sie liegt an der Vizinalstraffe zwischen Adertshausen
und Hohenburg auf einer Anhöhe am untern AbHange der
nördlichen Bergwand des Thales. Am Fuße derselben breitet
sich ein üppiger Wiesengrund aus, welchen die forellenreiche
Lauterach, von reichlichen Weiden umsäumt, durchschlängelt.
Gegenüber erhebt sich mit steiler Felsenwand der sogenannte
Galgeüberg, wo etttstens das Hochgericht für die Relchsherr-
schaft Hohenburg stand.
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Nahe, jedoch etwas tiefer als die Kirche, liegt chas
nechaus, dessen schon l s t ? erwähnt wird.
. D a s Innere der Kirche, wenn auch nicht mit vielem
Schmucke geziert, gewahrt einen freundlichen Anblick, und
namentlich stimmt der Anblick des lieblichen GnadenbiHes
(Mar ia mit dem Jesu Kinde), welches i n einem Glaskasten
auf dem Hochaltar prangte, den Betenden zur besondern
Andacht.
Wenn die im Plafond angebrachten Fresko-Malereien
gerade auch nicht aus einer Meisterhand hervorgegangen sind,
so geben doch die da verzeichneten Symbole kräftige Nahrung
für den denkenden Geist; und mit kindlicher Freude erinnert
sich Schreiber dieß an die Besuche dieses Gotteshauses in
seinen Kindesjahren zurück, wo er die da abgebildete Arche
Noe'S, den babylonischen Thurm u. dgl. mit stiller Pietät
betrachtete, ohne sich damals noch die mystische Bedeutung
dieser Abbildungen an diesem Orte und in dieser Zusammen-
stellung erklaren zu können.
Die Hohenburger besuchen gerne diese Kirche, besonders
wallfahren sie an S o n n - und Feiertagen bei günstiger
Wittemng zahlreich hinab. Schade, daß diese Kirche nicht
während des Tages offen gehalten werden kann! Gewiß
würden viele Wanderer der darall vorbeiführenden Bizinal-
ftraffe diesen freundlichen Or t besuchen, und vor dem hold-
seligen Marienbilde ihre oft finstern irdischen Gedanken ver-
gessen, und mit edleren heiligen Gedanken erfüllt ihre Straffe
wieder weiter ziehen.
Daß Viele an dieser heil. Statte Trost und Hilfe ge-
funden, und daß grosses Vertrauen zu dieser Wallfahrtskirche
das Vo l l beseelte, bezeugen die geopferten groffen Wachskerzen,
die aufgehalten Krücken )c. und besonders die vielen umher-
häng«nden, die Wände bedeckenden Votivtafeln, welche das
menschliche Elend in feineu verschiedenen Gestalten uns vor-
filhren. So sehr diese Tafeln eines Shells bje Kirche
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stellen, so haben sie doch etwas Ehrwürdiges, Erhebendes,
sowohl als Zeugen der kindlichen Pietät unserer Vorettem
zu diesem Gnabenbitde, als auch überhaupt wegen ihres
hohen Alters. Lewer hat ein Meßner aus allzugroßer Vor-
liebe für das Atthiftorische derselben sich beitommen lassen,
die Jahreszahlen so mancher Votivtafeltt zu verfälschen, und
ihr Alter noch weiter zurück zu setzen.
Das grosse Vertrauen und die besondere Liebe, die man
diesem Wallfahrtsorte schenkte, haben gar Manche dadurch
an den Tag zu legen gesucht, daß sie in der Umgebung die-
ser Kirche Kapellen erbauen ließen. Unter denselben verdient
schon wegen ihrer Größe, eine besondere Erwähnung die E t .
Walburga-Kapelle, die Freiherr I oh . Heinrich von Anethan,
Pfleger z« Hohenburg, weil er durch das bekannte „Wa l -
burga-Oel" von einer schweren Krankheit geheilt worden war,
l « Jahre l ? 3 l hat erbauen lassen, und, um sie baulich zu
erhalten, mit 100 f l . dotirt hat.
Wie eine Mutter stand diese Wallfahrtskirche da mitten
unter ihren Kindern, die sich gleichsam alle unter ihren
Schuhmantel schmiegten.
Allein es trat eine Zeit ein, wo m<m glaubte, Die all-
zuvielen Kapellen an Wegen und Stegen tonnten den Men-
schen zu viele trübselige Gedanken machen. M a n fand es
daher für gerathen, solche dem Zeitgeifte nicht mehr behagm-
den Dinge auf die Seite zu schaffen, und man riß deswegen
auch hier alle Kapellen, eine ausgenommen, nieder, oder ließ
sie allmahlig verfallen; und sie liegen nun da in Trümmern,
ein Bi ld des religiösen Sinnes Unserer Zeit. Die S t . Wal-
burga-Kapelle wurde l 8 t 2 an den Meßner Oetl von Etett-
lirchen um R A f l . zu ökonomischen Zwecken verkauft, und
nm eine R»ine mehr ist das Mgende Denbnal bet religibsm
Gesinnung ««d der Dankbarkeit Hes Freiherr« vo» Amth<m.
Die «irche hat drei Altare und eine hiwfche Orgel.
Eh» IHüre befind^ sich an der wchilchen Hauptfronte; sie
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wird nur bei großen Conkursen geöffnet; eine andere mit
einem Vorportale an der Südseite, und eine kleinere hinter
dem Hochaltar an der Ostseite.
Der Thunn hat, wenn man seinen Umfang betrachtet,
kein Verhältniß zur Höhe, und scheint anfanglich eine bedeu-
tendere Höhe intendirt worden zu seyn. I n demselben be-
finden sich drei Glocken von ziemlicher Grosse.
Die grössere hat die Inschrift:
Aus dem Feuer bin ich geflossen,
Johann Gordian Schelchshorn aus Regensburg hat
mich gössen. 1699.
Auf der kleinern heißt es:
Aus dem Feuer bin ich geflossen,
Georg Schelchshorn aus Regensburg hat mich gös-
sen. l653.
Die mittlere ist ohne Inschrift, scheint aber alter als
die vorhergehenden zu seyn.
W e m oder welcher V e r a n l a s s u n g ve rdank t
diese K i r che i h re E r b a u u n g ? Dieß ist eine Frage,
die man namentlich bei Wallfahrtskirchen zu stellen sich für
befugt halt. Bei Stetttirchen kann leider auf diese Frage
keine auf Urkunden sich stützende Antwort gegeben werden;
sondern nur eine an kriegerische Zeiten erinnernde V o l k s -
sage berichtet uns über die Veranlassung der Erbauung
diefts Gotteshauses. Weil indeß in gar vielen'VolkSfagen
ein gut historischer Kern steckt, und so manche Dinge, wie
später erwähnt wird, wenigstens zum Theil diese Sage hier
bestätigen, so glaubt man auch, sie sofort anführen zu müssen.
Es sollte in dasiger Gegend, erzählt dieselbe, eine Schlacht
geliefert werden. Ehe die Schlacht begann, hat ein Feldherr
seinen Stab i n die Erde gesteckt und gelobt, da, wo jetzt
sein Stab steht, wolle er, wenn er siegreich aus dem Treffen
hervorgehe, eine Kirche erbauen lassen, und diese Kirche soll
dann S t eh t l i r c h e n heißen. Der Feldherr gewann wick
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llch die Schlacht, und dem gegebenen Versprechen gemäß, ließ
er nun Stettkirchen erbauen. BemerkenSwerth ist, baß, als
t830 der Meßner einen Hügel bei der Kirche abgrub,
Menschengebeine und zerbrochene Waffen gefunden wurden,
eine allenfallsige Beftättigung, daß diese Kirche wirklich einem
errungenen Sieg in einer Schlacht ihr Daseyn zu verdanken
habe.
Noch größeres Gewicht erlangt diese Sage durch einen
Bericht, in welchem Dechant Dallenfteincr von AllerSbmg
als zugleich aufgestelltes Pfarrer von Adertshausen unterm
28. April 4690 um Bewilligung einer zweckmäßigem Her-
stellung des Presbyteriums dieser Wallfahrtskirche beim
bischöflichen Ordinariate nachsuchte. Er nennt diese Kirche
daselbst „ e i n vor v ie len h u n d e r t J a h r e n her, i n -
sonderhe i t v o n der Schlacht und V i k t o r i , so O t t o
der Große von W i t t e l s b a c h im B l u t t h a l e nächst
S t e t t k i r c h e n w i d e r d i e H u n n e n e r h a l t e n , berühm-
tes G o t t e s h a u s . " Es ist offenbar, daß Dallensteiner
hier den Kaiser Otto mit Otto von Wittelsbach, unter wel-
chem bekanntlich kein Hunnenzug mehr nach Payern stattfand,
verwechselte. Somit würde jener errungene Sieg über die
Hunnen in bas Jahr 955 fallen, wo dieselben lvieder in
Bayern einfielen, und auf dem Lechfelde am 10. August von
Otto d. Gr. total geschlagen worden sind. Was das oben
erwähnte „ B l u t t h a l " betrifft, so wird zwar unsers Wissens
in der Umgegend von Stettkirchen kein Thal mehr so genannt,
jedoch besagen die alten Lehenbücher der Herrschaft Winbuch
aus dem 15. und 16. Jahrhundert, daß bei „Laimthal oder
Alezhofen" (ein Dorf, eine halbe Stunde nördlich von Stett-
kirchen in der Richtung nach Ensdorf) ein Thal früher
Blutthat genannt wurde, und daß durch dasselbe ein Wasser-
lauf geht. «Nach dieser nähern Bezeichnung dürfte dieses Thal
kein anderes feyn, als das heutige sogenannte Stepperthal,
welches von Laimthal (nun Lametthat) und Alezhofen sich
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südöstlich wendet, und unterhiüb Ttettkirchen in das Lauter-
thal ausmündet. Auch die Benennung „ L a i m t h a l , " welche
früher der nunmehr aus zwei Höfen bestehende und am süd-
lichen, sich ganz sanft verlaufenden AbHange dieses Thales
liegende Weiler Lamerthal trug, dürfte vielleicht ebenfalls auf
ein blutiges Ereigniß in diesem Thale hindeuten, wenn man
erwagt, daß Laimthal etwa dem altdeutschen L ä h m , welches
eine Wunde bedeutet, seinen Namen zu verdanken hat. Diese
Benennungen B l u t t h a l und L a i m t h a l können gewiß
wenigstens als ein nicht ganz zu verwerfender Beleg für die
Annahme angesehen werden, daß eine blutige Schlacht der
Wallfahrtskirche Stettkirchen ihren Ursprung gegeben habe.
Sollte übrigens das oben angeführte Dallenstei,nersche
Affert eine historische Begründüng haben, so würde die Ent-
stehung dieser Kirche in die zweite Halste des zehnten Jahr-
hunderts fallen.
Die erste u rkund l i che Nachricht über das Bestehen
von Stetttirchen finden wir im Jahre 1394. I n diesem
Jahre verkaufen Peter und Ulrich Mendorfer von Puch an
Rostaujcher ihre Peunt „b e i S t e t t l i rch en."w) Eben so
Wird 4396 den 9. M a i des Steges, der über die Lauterach
„bei S t e t t k i r c h e n " führt, 'erwähnt,") ein Beweis, daß
der Name Stettkirchen schon allgemein um diese Zeit bekannt
war, und daher die Kirche schon lange vorher bestanden ha-
ben mußte.
Weitum in der ganzen Umgegend herrschte schon früh-
zeitig das größte Vertrauen zu diesem Gnadenorte; denn gar
vielen wurde hier Hilfe zu Theil, die sie von der Fürbitte
Mariens erhielten. Auch hat Pabft Paul l l . unterm 11.
August 1468 ihn mit Ablassen versehen, die am Oftertag,
Christi Himmelfahrt, Weihnachten, Maria Verkündigung und
WH's Ehro«. der che«. Meichsherrfchaft Hohenburg.
" 5 W M . kes Venef. in H k
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Kirchweih gMynnen werdm lönnen. Alljährlich kamen aus
vielen Ortschaftm Prozessionen Hieher, z. B . von Ensdorf,
Haufen, Hohenburg, Hohenfels :c. J a ! der Zudrang von
Wallfahrern wmde so groß, daß gar oft die Kirche nur einen
kleinm Theil derselben aufzunehmen im Stande war. Durch
dieses Zusammenströmen von Menschen stoß aber auch reich-
liches Opfer, in manchem Jahre gegen 100 Reichsthaler.
Hiedurch sammelten sich Mit tel , daß man darauf denken
konnte, das Kirchlein zu verschönern und entsprechend zu
e r w e i t e r n . Der würdige Dechant Kaspar Iocher von
Allersburg war derjenige, der dcn Impuls gab, daß die Kirche
um 21 Fuß in westlicher Richtung verlängert wurde. Un-
term 30. Dezember 1655 suchte er um die beßfallsige Er-
lsubniß nach, «nd schon im folgenden Jahre 1656 wurde der
Bau geführt. Georg Schmid, Maurermeister von Hohen-
burg filhtte denselben. Das Portal und andere Steine wur-
den vom alten Schloßgemäuer in Adertshausen genommen.
Die Baukosten betruM 20ß ß. Hand- und Spanndienste
leisteten die NewohM der Umgegenh mit edlem Wetteifer
unentgeltlich. ,,,
Der Zudrallg von Menschen wmde nun immer größer,
und namentlich am Feste Maria Heimsuchung wuchs die
Menschenmenge jedes M a l so an , daß der Meger Schedel
von Hohenburg im Jahre 1659 von dem Fürstbischof Franz
Wilhelm den Auftrag erhielt, an alle benachbarte Herrfchaf-
ten, Aemter, Städte und Märkte zu berichten und resp. Ein-
ladungen zu erlassen, dgß, wer immer Lust habe, „mit Feil-
schaften und Kramerekn" am Maria Heunsuchungsfeste in
Stettkirchen sich eillsindett wolle."')
War jetzt die Kirche im Schiffe nach Wunsch erweitert,
so stellte sich bald heraus, dH der Chor, das Vresbyterium^
Bischöfliches Ord. Archiv.
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in leindm Verhältnis mehr zur ganzen Kirche stehe. Dechant
Dallenfteiner von Allersburg beantragte daher unterm 28.
Apri l 1690, daß der Chor zu Stettkirchen, „da derselbe we-
der Form noch Gestalt habe, sondern gegen das Langhaus
mit einer Spelunken zu vergleichen fty, mit einem förmlichen
Gewölb und proportionirten Fenstern versehen würüe," was
auch wirklich im folgenden Jahre 1691 geschah. Da nun'
auch der Choraltar wegen dieser Umgestaltung des Chores,
dessen Mauem namentlich höher geführt worden sind, Nicht
mehr passend war, so wurde ebenfalls 1691 oder im folgen-
den Jahre ein neuer Choraltar angeschafft, wofür der Schrel-
ner und der Bildhauer in dem Voranschlage eine Summe vvn
198 fl. verrechneten.")
Oberhalb des Bogens, welcher Schiff und PreSbyterium
scheidet; gegen das Schiff der Kirche zu ist eine Tafel mit
folgendem, nur schwer mehr zu entziffernden Chrönogramm
angebracht:
8 potvatU V>sß>nU I n KUontnttH nbsVntU et
Nach Inhal t dieses Chronogramms ist- also 1733 eine
Renovirung dieser Kirche vor sich gegangen. Worin dieselbe
bestand, darüber liegt zwar kein näherer Bericht vor; allein
die Ausschmückung dieser Tafel selbst, welche eine den
Plafond-Gemälden ganz ahnliche ist, läßt mit Recht vermuthen,
daß in diesem Jahre die noch heut zu Tag im Plafond be-
findlichen Gemälde hergestellt worden sind.
L a s G n a d e n b i l d (Maria mit dem Iefukinde) ist
früher nicht, wie jetzt, auf dem Hochaltar gestanden. I n
dem gegenwärtigen 1691 oder 1693 erbauten Choraltare hat
sich ein Altarblatt befunden, welches Mar ia Heimsuchung vor-
stellte, und jetzt hinter dem Altar in l^r Sakristei yängtl
«) loe. eit.
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Nach Versicherung des Pfarrers Artwayn von AdertShaufen
(1766) wäre nach glaubwürdiger Annahme das gegenwärtige
Gnadenbild schon ursprünglich im Choraltar gestanden. Ein
Älter Bürger von Hohenburg versicherte aber ihn, daß es
früher im Presbyterium auf einem an die Thurmmauer an-
brachten Postament gestanden seyn soll. Spater und noch
zur Ie i t des Pfarrers Artman war dasselbe auf einem Sei-
tenaltar angebracht, welcher dem gegenwärtigen Eingange an
Hey Südseite gegenüber an der linken Seitenwand stand.
Vielleicht ist es dahin nach der Vergrößerung der Kirche erst
gebracht worden. Artman glaubte, bgß es unschicklich sey,
daß dem Gnadenbilbe nur ein Platz auf einem Nebenaltar
eingeräumt fey, und beabsichtigte deßhalb, dieses Bi ld auf
den Hochaltar zu transferiren. Nach vielen deßfallfigen Fehl-
bitten wurde es ihm endlich unterm 2. Jun i 1766 gewährt.
Der Nebeyaltar, auf dem die Statue ftanh, wurde ganz be-
seitigt, und an dessen Stelle ein Beichtstuhl errichtet.
Um den neuen Thron des MutterMes-Bi ldes ayf eine
würdige Weise zu schmücken, war man alsbald bedacht, den
Hochaltar in einer verschönerten Gestalt herzustellen, was
auch im Jahre 1767 in der Weise geschah, daß ein neuer
Tabemakl angefertigt, und der ganze Altar neu gefaßt wurde.
Die Pfarrgemeinde trug nach Kräften ihr Scharstejn bei,
und der Pfarrer verpflegte den Maler.
l768 beantragte Pfarrer Artmann die Erbauung
eines neuen Meßnerhauses in Stettkirchen, welche in der
Folg? auch vor sich ging. ,, .
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Reihe der Pfarrer.
Albert 4270.«»)
Friedrich 1323.«-)
Heinrich 4355.")
Dietrich 4392.«")
I o r i u s (?) Chullinge (?). Starb 4400. Sein Grab-
stein dient gegenwartig als Stufe beim Gingang der
Kirche. Der Name selbst ist nicht mehr genau zu ent-
ziffern. Die Inschrift lautet: änno 0«mi»z 14W ol>M
» vomlnu» losiu» (?) Okullinze (?) äe
(?) pleb»nn» buju« lsei, eu^ u» »nim»
«onrad Salzschmid, Pfarr-Vlkarden2l.Rov.
G. Toll inger l490.«7)
Johann Schönsleben, Pfarrer unbDechant zu Aderts-
hausen von i5<7 — l533. I n letzterem Jahre wurde
er vom Magistrat von Amberg auf das dortige Bene-
sizium ». «. 8lgl«mun<ll und Nelenae bei Tt. Martin
prüfentirt.«») HanS Naumerhoftr ist l 52l Kaplan in
Adertshauftn gewesen.
Georg l53«.«)
M a r t i n Delssinger 1548, l55i .")
Andreas Velh 4579")
Nikolaus Wit twei ler , Dechant und Pfarrer zu Allers-
burg und Abertshausen t593, 4594.
) M. b. XX»V. 50 und eoä. tr»ä. «»»äosf. I». 8.
««) «, ». V l . 8.
Ried l. <-.
loe. ett.
loe. eit.
Ried's Handschrift!. Miscell.
Salbuch der Pfarrei Schmidmühlen und Amberger Nathbuch.
Hohenburger Rachbuch.
l. e.
" ) «led l. o.
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«üb
Thomas Fluer 1605 -^ 1616. Starb zu Adertshausen
und stiftete zur vasigen Kirche einen Iahrtag.'»)
Kastulus Markt 16l6.")
«eonhard Zeltner, Magister und Pfarrer von 4619 —
1630.
Nach Andreas Braun, welcher die Pfarrei „eigenwillig
abtrat und verließ? wird
Michael Perle eb unterm 16. August 1622 zum Pfarrer
ernannt. 1624.")
Von 1629 — 1639 scheint Abertshaufen wieber der Pfarrei
Allersburg zugetheilt gewesen zu seyn. Die Dechante
Wierer und Auer werden wenigstens als funktlonirend
in AbertShaufen in dieser Zeit erwähnt.")
Michael Erndt 1639.")
Andreas Grav vor 1850.")
Kaspar Haas, Pfarrer von Schmldmühlen und Aberts-
hausen. 1650, 1652.
M. Georg Anton Winkler, Pfanprovisor 1653.
Johann Holzinger, Pfarrer hon Hausen und AbertS-
hausen 1654.
Vt axtin Krebs, Pfaner von Haufm und UdertShausen
H o l z b o g e n 1ß59.")
M a r t i n K r e b s , Pfarrer von Hausen und WertShausen,
« B 1660 zum Baue des Pfaxrhofes in Adertshausen
10 Viertl Weiz, 10 Viertl Korn, 11 Viertl Gerste und
10 Viertl Haber abgeben.
Regift. der Pfarrei Adertshausen.
Bischöfl. Ord. Archiv
l. e. und Regist, der Psartel Adertshausen.
Bischöfi. Ord. Archiv.
" ) Regist. der Pfarrei Adertshalzstn.
" ) Bischöfl. Ord. Arch.
" Regift. der Pfarrei AdyMaustn.
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25«
Nichard Lein, Pfarrprovisor 1661 bis Lichtmeß 1662.
M a r t i n Krebs, Pfarrer von Hausen und Adertshausen
von Lichtmeß bis 1. Mai 1662.
Andreas Faber, Pfarrer von Schmidmühlen und Aderts-
hausen 1862.
ES scheint, daß nach Nndr. Faber abermals der Pfarrer von
Hausen Mart . Krebs bis zum Jahre 1664 in Aderts-
hausen funktionirte.
Von 1664 bis 1722 ist die Pfarrei mit Allersburg vereinigt.
Nur einmal wird eines Pfarrprovisors, Georg Siben-
hör l , erwähnt.
Ioh . Jos. Adam Tobveiler 1722 — 1736.
Franz Pi l ler 1737 — 1738. Liegt zu Adertshausen
begraben.
Iud . Thaddäus Di l lner 1738 — 1743. .
Ioh . Andreas Kielmayer «1743 — 1749. War vor-
her 18 Jahre Pfarrer in Hausen. Liegt zu Aderts-
hausen begraben.
Johann Mat th ias Artman 1749 — 1768. Er starb
ebenfalls zu Adertshausen, 63 Jahre alt.
Anton Jäger 1769—1788. Derselbe erbaute die gewölb-
ten Küh- und Pferdestallungen, dann eine Holzfchupfe
mit Heuboden, und erweiterte den Keller unter dem
Meßnerhaus. «
Franz Anton Naidt 1789—l805. Sein Grabstein ist
an der äußern Kirchenwand angebracht.
Johann Bapt. Höpf l 1805 — 1808.
Jakob Götz, 1808 — 1817.
Michael Lohrer 181? — 1824.
Joseph Preu 1824 — 1836.
Georg Forster 1836 — 1839.
Michael Schadutz 1839 — .
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